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Pour terminer, il faut souligner deux
points mis en évidence par la recherche
ces dernières années et repris dans le
dernier rapport IPCC. Premièrement,
les climatologues ont réussi à démontrer
que le réchauffement observé au XXe
siècle, et tout particulièrement celui des
20-30 dernières années, ne s’explique
qu’en tenant compte de l’augmentation
de l’effet de serre anthropogène. Cette
démonstration a définitivement enlevé
un argument à ceux qui en cherchaient
pour justifier politiquement l’inaction
et reporter le poids des mesures urgentes
sur les générations futures. Deuxième-
ment, et c’est là une excellente nouvelle,
les coûts impliqués par la réduction des
émissions de gaz à effet de serre seront
nettement inférieurs à ce que l’on avait
craint jusqu’ici. Le potentiel de réduc-
tion par des moyens techniques est
énorme. Il sera possible de réduire de 33
à 50 % les émissions d’ici à 2020, dont
la moitié sans engendrer de coûts, l’éco-
nomie d’énergie compensant les inves-
tissements en infrastructures. Si l’on
tient compte des coûts des catastrophes
évitées, on ferait même probablement
un bénéfice.

Zusammenfassung

Für die Beurteilung der Waldentwick-
lung und der Naturgefahren ist es wich-
tig zu wissen, dass sich das Klima nicht
überall gleichermassen erwärmt. In der
Schweiz war der Temperaturanstieg im
20. Jahrhundert besonders stark, vor
allem in den Nächten sowie im Winter
und im Sommer. Der Frühling erwärm-
te sich nur wenig. Extreme Kälteperi-
oden wurden seltener, starke Nieder-
schläge und Trockenperioden hingegen
häufiger. Zweifellos verursacht mensch-
liches Wirken den Temperaturanstieg.
Der weltweite Ausstoss von Treibhaus-
gasen lässt sich aber bis zum Jahr 2020
erheblich reduzieren. Die technischen
Möglichkeiten dazu sind vorhanden, und
eine solche Reduktion ist mit vertretba-
ren Kosten realisierbar.
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Vom Urwald lernen
Neues Projekt im Sihlwald und im ukrainischen Buchenurwald

Vom Urwald lernen, wie wir unsere Wälder mit weniger Aufwand pflegen
und nutzen können, so dass sie trotzdem qualitativ hochwertiges Holz
produzieren, Schutzwirkungen erfüllen und die Biodiversität erhalten bleibt
– dies ist das Ziel eines gemeinsamen Forschungsprojektes des Biosphären-
reservates Transkarpatien in Rakhiv (Ukraine), des Ukrainischen Institutes
für Gebirgswaldforschung in Ivano-Frankivsk und der WSL.

Brigitte Commarmot1 , Andreas Zingg1 und Vasyl I. Parpan2

Der in der Schweiz praktizierte Wald-
bau gilt im internationalen Vergleich
als sehr naturnah. Gleichzeitig ist er
jedoch arbeitsintensiv und teuer. So ist
in Buchenwäldern vor allem die Jung-
waldpflege sehr aufwendig. Angesichts
der angespannten wirtschaftlichen Si-
tuation vieler Forstbetriebe stellt sich
die Frage, wie intensiv die Waldpflege
heute noch sein muss. Welche Eingrif-
fe sind minimal notwendig, wenn der

Wald unsere verschiedenen Ansprü-
che an ihn nachhaltig erfüllen soll?
Unter welchen Voraussetzungen kann
auf Pflegeeingriffe sogar ganz verzich-
tet werden? Und was geschieht, wenn
bisher genutzte Buchenwälder nicht
mehr bewirtschaftet werden? Ein Ver-
gleich der Waldstrukturen in Urwäl-
dern und in naturnah bewirtschafteten
Buchenwäldern soll dazu beitragen,
diese Fragen zu beantworten.

Untersuchungen in der
Ukraine und in der Schweiz
Im Herbst 2000 haben wir im Buchen-
urwald Uholka in Transkarpatien

1 Abteilung Waldressourcen und Waldma-
nagement, WSL, Birmensdorf ZH

2 Ukrainisches Forschungsinstitut für Ge-
birgswaldbau, Ivano-Frankivsk, Ukraine

Abb. 1: Buchen mit ausgezeichneter
Stammqualität in der Teilfläche 24.

(Ukraine) und im Sihlwald bei Zürich
je eine 10 Hektaren grosse Versuchs-
fläche angelegt, unterteilt in Teilflä-
chen von 50 x 50 m. In diesen messen
wir die Höhe und den Durchmesser der
lebenden und toten Bäume und beur-
teilen deren Stammqualität. Die Mess-
daten ermöglichen Aussagen zur Be-
standesstruktur, das heisst zur räum-
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lichen Verteilung der unterschiedlich
hohen und dicken Bäume, der Bestan-
deslücken und Verjüngungsgruppen
sowie des Totholzes.

Die Fläche im Sihlwald liegt im Bi-
riboden und schliesst langfristige Ver-
suchsflächen der WSL und der ETH
mit ein. Die Datenaufnahmen im Sihl-
wald sind bereits abgeschlossen. In 23
Tagen hat das Aufnahmeteam E. Ce-
reghetti und Ch. Matter alle Bäume
numeriert, deren Stammfusskoordina-
ten eingemessen und die waldwachs-
tumskundlichen Messgrössen erhoben.
Die Fläche in Uholka wird von unseren
ukrainischen Partnern zur Zeit auf die
gleiche Art und Weise aufgenommen.

Der Sihlwald – ein «Urwald»
von morgen?
Der Sihlwald wird seit 10 Jahren nicht
mehr forstlich genutzt, weil er in ein
Waldreservat und eine stadtnahe Na-
turlandschaft überführt werden soll. Er
ist deswegen auch für die Forschung
interessant. Seine heutigen Waldstruk-
turen sind allerdings durch die bisheri-
ge Bewirtschaftung geprägt.

Im Biriboden handelt es sich mit
Ausnahme weniger Teilflächen um ein
starkes Buchen-Baumholz mit beige-
mischten Fichten, Tannen, Lärchen,
Eschen, Ahornen, Ulmen und Kirsch-
bäumen. Der Grundflächenanteil der
Buche beträgt bei einem Mittel von
73% zwischen 34 und 99%. Aufgrund
der Altersangaben von den WSL-Ver-
suchsflächen dürften die Buchen unge-
fähr 120 Jahre alt sein. Die 100 dicksten
Buchen (Oberdurchmesser) haben ei-
nen mittleren Durchmesser von 54 cm.
Die Derbholzvorräte liegen mit Aus-
nahme von drei jüngeren Teilflächen

zwischen 334 und 571 m3 pro Hektare.
Der Totholzanteil (Grundfläche) beträgt
im Mittel 0,8 %, im Maximum 5,2 %. In
15 Teilflächen gibt es gar kein Totholz.
Auffallend viele Bäume haben qualita-
tiv gute Stämme (Abb.1). Bäume mit
guter oder sehr guter äusserlich sicht-
barer Stammqualität erreichen bei der
Buche einen Grundflächenanteil von
43 %. Die Bäume der obersten Kronen-
schicht sind auf der Fläche eher regel-
mässig verteilt, die jüngeren Bäume
stehen eher in Gruppen zusammen. Die
waldwachstumskundlichen Messgrös-
sen der Fläche Biriboden sind typisch
für intensiv hochdurchforstete bzw.
auslesedurchforstete Bestände.

Von der Vergleichsfläche im Bu-
chenurwald liegen zwar noch keine
Angaben vor. Daten aus zwei älteren
Beobachtungsflächen des Ukrainischen
Forschungsinstitutes für Gebirgswald-
forschung, die in unmittelbarer Nähe
der neuen Versuchsfläche in Uholka
liegen, ermöglichen jedoch erste Ver-
gleiche.

Der Buchenanteil in diesen beiden
Flächen liegt bei fast 100 Prozent
(Tab. 1). Bergahorne kommen verein-
zelt vor. Die Stammzahlen und Vorräte
sind in Uholka etwas höher als im Bi-
riboden. Auffällig sind die deutlich
grösseren Durchmesser und der mit
rund 84% hohe Starkholzanteil am

Tab. 1: Waldwachstumskundliche Daten (* Baumdurchmesser in 1,3 m Höhe, ** Summe
der Stammquerschnittsflächen in 1,3 m Höhe, *** sämtliches Holz mit einem Durchmes-
ser von mehr als 7 cm)

Biriboden Uholka

Stammzahl pro Hektar (N) 270 260 200 188 292 289

Buchenanteil (Grundfläche) (%) 73 69 93 58 99 98

Mittl. Durchmesser* 100 dickste 54,9 58,2 52,6 58,6 69,1 64,7
Buchen (cm)

Mittl. Höhe 100 dickste Buchen (m) 40,6 41,2 40,1 41,5 37,9 37,2

Maximaler Durchmesser* Buche (cm) 87 69 69 71 145 128

Maximale Höhe Buche (m) 49,1 44,0 44,5 46,1 47,0 42,0

Grundfläche** pro Hektare (m2) 30,95 30,83 28,99 40,48 44,29 38,05

Derbholzvolumen*** pro Hektare (m3) 429,7 429,8 443,0 570,7 626,0 535,6

Totholzanteil (%) 1,6 0,0 1,0 3,0 3,7 1,9

Starkholzanteil (%) 62 79 38 76 84 83

Grundflächenanteil Stammqualität 43 19 41 75 k.A. k.A.
1+2 Buche (%)
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Abb. 2: Stammzahlverteilungen im Sihlwald und in Uholka.
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Résumé

S’inspirer de la forêt primaire pour soi-
gner et utiliser nos forêts d’une manière
peu coûteuse mais suffisamment effica-
ce pour sauvegarder la qualité du bois,
l’aptitude protectrice et la biodiversité
de la forêt – tel est le but d’un projet
commun du WSL et de chercheurs ukrai-
niens. En automne 2000, deux aires
expérimentales de 10 hectares ont été
sélectionnées, l’une en Ukraine dans
une hêtraie primaire, l’Uholka, et l’autre
dans la forêt «Sihlwald», près de Zurich.
Premiers résultats: des différences dans
les dimensions des arbres et la composi-
tion des essences.

Volumen (Bäume mit einem Durch-
messer von mehr als 52 cm). Der Tot-
holzanteil liegt in beiden Flächen in
Uholka nur wenig höher als im Sihl-
wald.

Die Stammzahlverteilungen für die
gesamte Fläche im Biriboden und für
die Urwaldflächen sind sehr ähnlich.
Die Kurven für die einzelnen Teilflä-
chen weichen davon jedoch deutlich ab
(Abb. 2). Interessant ist, dass die beiden
Uholka-Flächen bereits auf einer Flä-
che von einer Hektare eine plenterwald-
ähnliche Stammzahlverteilung aufwei-
sen. Die sehr breite und im Bereich von
30–100 cm Stammdurchmesser fast fla-

News aus der Forschung

Produktivitätsmodelle im Praxistest

Tab. 1: Abgegebene Kalkulationsmodelle nach Nutzerkategorien

Nutzerkategorie Total Forstbetrieb, Kantone, Unter- Ing.- Schule/ Andere
Förster Kreise nehmer Büros Forschung

Seilkran 55 22 7 3 7 8 8
Pflegearbeiten 42 14 8 0 10 12 2

Nach dem Sturm «Lothar» verstärkte
sich die Nachfrage nach einfachen Be-
rechnungshilfen für Holzernte- und
Pflegearbeiten. Das Team Produkti-
onsmanagement stellte deshalb rasch
drei neue EDV-gestützte Modelle zur
Berechnung von Zeitaufwand und Ko-

sten als Testversionen bereit: je ein
Modell für die Holzbringung mit kon-
ventionellen und mobilen Seilkränen
sowie eines für Pflegearbeiten.

Die Modelle wurden mit Artikeln im
Infoblatt Wald und in der Zeitschrift
Wald und Holz sowie über persönliche

WSL-Forschungsprogramm

«Management einer zukunftsfähigen Waldnutzung» –
erste Projekte starten

Experten aus dem In- und Ausland
haben die 53 eingereichten Projekte
(siehe Inf.bl. Wald Nr. 3) geprüft, so
dass unterdessen rund 20 Projekte ak-
zeptiert wurden. Die Mehrzahl von ih-
nen befasst sich mit der Verbesserung
von Organisationsstrukturen und -ab-
läufen sowie mit dem Informationsma-
nagement. Ziel ist es, die Geschäfts-
prozesse der Betriebe so zu gestalten,
damit diese die vielfältigen Produkte
des Waldes effektiv und effizient be-
reitstellen können.

In etwa der Hälfte der ausgewählten
Projekte wurde mit den Partnern eine
baldige Konkretisierung ihrer Vorhaben
in detaillierten Konzepten oder For-
schungsplänen vereinbart. Zwei Projek-
te laufen bereits, vier weitere sollen dem-
nächst beginnen. Besonders erfreulich
ist, dass sieben kantonale Forstverwal-
tungen (BE, FR, GR, LU, NW, SO, ZH)
ihr Interesse an einer Zusammenarbeit
oder Unterstützung zugesagt haben.

Im Modul Informationsmanagement
wird Anfang Mai in einem Workshop

eines der Kernvorhaben des Program-
mes – ein Führungsinformationssystem
für schweizerische Forstbetriebe – mit
möglichen Partnern diskutiert. Darüber
hinaus werden wir in den nächsten
Monaten eine WEB-Community ein-
richten, um die Kommunikation und
die Transparenz über Projekte und Ak-
tivitäten zu verbessern, ein Seminar
zum Thema «Optimierung der Produk-
tionskette Holz» durchführen und an
der Forstmesse in Luzern vertreten sein.

Nach wie vor sind leider die Finanzie-
rungsmöglichkeiten des Programmes
unzureichend. Viele gute Vorhaben
werden dadurch behindert und lassen
sich noch nicht realisieren. Es wäre wün-
schenswert, das WSL-Programm in das
Förderprogramm «Holz» des BUWAL
und der Lignum/Schweizerische Holz-
wirtschaftskonferenz zu integrieren.

Oliver Thees

Kontakte bekannt gemacht. Die Nach-
frage war sehr erfreulich; bis heute
wurden insgesamt rund hundert Stück
der Modelle angefordert. Die Software
wird nicht nur von Forstbetrieben ein-
gesetzt, sie dient auch in Verwaltung,
Lehre und Forschung als Entschei-
dungs- und Ausbildungsgrundlage.
Dank engagierter Mitarbeit der För-
sterschule Lyss liegt seit kurzem auch
eine französischsprachige Version der
beiden Seilkranmodelle vor.

Direkte Kontakte mit Anwendern der
Testversionen zeigen, dass einfach zu
bedienende Berechnungsmodelle für
forstliche Arbeiten einem wachsenden
Bedürfnis entsprechen. Wir arbeiten
deshalb daran, mit Hilfe einer neuen
Methode der Softwareentwicklung wei-
tere Berechnungsmodelle zu erstellen.

Vinzenz Erni und Fritz Frutig

che Verteilung weist auf grosse Alters-
unterschiede der Bäume hin.

Diese ersten Daten versprechen in-
teressante Ergebnisse der weiteren
Untersuchungen. Spannend wird vor
allem sein, wie sich die ehemals be-
wirtschaftete Sihlwaldfläche langfri-
stig entwickelt und wie lange der Pro-
zess dauern wird, bis der Wald im
Biriboden urwaldähnliche Strukturen
aufweist. Die erwarteten Ergebnisse
aus der Ukraine dürften in jedem Fall
nicht nur für Waldreservate sondern
auch für bewirtschaftete Wälder in der
Schweiz und in Transkarpatien von
grossen Interesse sein.


